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Lachen und
laufen mit

Dieter Baumann
Kempten Dieter Baumann gehört zu
den erfolgreichsten deutschen
Langstreckenläufer. In seiner Spezi-
aldisziplin, dem 5000-Meter-Lauf,
holte er bei den Olympischen Spie-
len zwei Medaillen (1988 Silber in
Seoul und 1992 Gold in Barcelona).
Das Laufen be-
stimmt immer
noch das Leben
des 52-Jährigen,
der auch gerne als
Comedian und
Komiker hinter
die Kulissen des
Laufsports blickt.
„Dieter Bau-
mann, die Götter
und Olympia“ nennt er sein aktuel-
les Comedy-Programm, das er am
Freitag, 6. Oktober, um 20 Uhr bei
Sport Reischmann in Kempten vor-
stellt. Sportliche können zuvor mit
ihm um 18 Uhr eine 5000-Meter-
Runde laufen. In seinem Comedy-
Programm will Dieter Baumann
sein Publikum mit auf die Reise
durch die Welt des Sports nehmen.
Natürlich spielt dabei auch Olympia
eine Rolle. Baumann erzählt Anek-
doten aus dem olympischen Dorf,
von Begegnungen in Kenia, den Fi-
dschi Inseln und von seiner Heimat,
der Schwäbischen Alb.

mdu/Foto: Klaus Rainer Krieger

O Karten für den Comedy�Abend mit
Dieter Baumann am Freitag, 6. Okto�
ber (20 Uhr), bei Sport Reischmann in
Kempten in der Bahnhofstraße 3�5
gibt es an der Hauptkasse sowie unter Te�
lefon 0831/252 02 85. Hier kann man
sich auch für den Lauf um 18 Uhr anmel�
den (danach Duschmöglichkeit).

Dieter Baumann

Früchtnicht hofft, dass sein Ehrgeiz
ausreicht. „Vielleicht bin ich der
eine unter 1000, bei dem es klappt.“
Seine Freunde jedenfalls holen sich
bei ihm schon jetzt oft Buchempfeh-
lungen. Auch die Männer.

O Internet Der Literaturblog von
Eike Früchtnicht hat die Adresse
www.captainbooksweb.wordpress.com

sich dennoch nicht. „Ich schreibe
auch, wenn ich ein Buch scheiße fin-
de.“ Dabei hat er sich auch schon
mit selbstständigen Autoren ange-
legt, deren Werke er neben Bestsel-
lern ebenfalls rezensiert.

Geld verdient er mit dem Blog
noch nicht. Er arbeitet aber darauf
hin – obwohl das nur wenigen Lite-
raturbloggern letztlich gelingt.

kommen, hat er in Kauf genommen,
sagt er. Mittlerweile verzeichnet
sein Blog 2000 Besucher pro Monat.
Da sei zwar noch Luft nach oben,
aber für den Anfang sei es nicht
schlecht. Dazu kommt: Diese Besu-
cherzahl reicht einigen namhaften
Verlagen, um ihm Bücher kostenlos
zuzusenden – damit Früchtnicht
über sie berichtet. „Kaufen“ lässt er

dem Pausenhof mit einem Buch in
der Ecke sitzen, das war nicht seine
Welt. Eines wusste er aber schon
immer: Irgendwann will er einmal
berühmt sein. Eine Möglichkeit:
Autor werden. Seine Liebe zu Bü-
chern basiert aber nicht nur auf dem
Wunsch nach Ruhm. Vor rund ei-
nem Jahr zogen seine Eltern von
Hamburg nach Kempten – und er
folgte ihnen. Das hieß: neuer Job,
neue Freunde, neues Umfeld. „Das
waren so viele Veränderungen, aber
durch die Bücher konnte ich den
Prozess gut verarbeiten.“

Das Bloggen nimmt viel Zeit im
Leben des Auszubildenden ein. Je-
den Tag steht er um sechs Uhr auf
und beschäftigt sich mit Rezensio-
nen, Kurzgeschichten, Gedichten
und Sprüchen, bis er um acht Uhr
zur Arbeit muss. An den Wochen-
enden schreibt er an seinem eigenen
Thriller. Im nächsten Sommer soll
er im Eigenverlag erscheinen.

Thriller und Liebesromane

Seit seine Seite im Februar online
ging, hat der angehende Industrie-
kaufmann rund 30 Bücher rezen-
siert, hauptsächlich Thriller und
Liebesromane. Für Früchtnicht
passt diese Kombination – Span-
nung und Entspannung – ganz gut
zusammen. Viel Zeit investieren,
das muss sein, sagt er, denn die
Konkurrenz ist hart. Wie viele Lite-
raturblogs es gibt, das weiß niemand
so genau. Jeder kann jederzeit einen
eigenen Blog ins Leben rufen. Es
dürften aber weit über 1000 sein,
schätzt Früchtnicht.

Also hieß es für ihn: Massiv für
den eigenen Internetauftritt wer-
ben, wenn es sein muss auch auf den
Seiten anderer Literaturkritiker.
Damit hat er sich in der Szene nicht
nur Freunde gemacht, aber das Risi-
ko, etwa „Hassnachrichten“ zu be-

VON SIMONE HÄRTLE

Kempten Lesen ist unmännlich. Die-
sen Vorwurf musste sich Eike
Früchtnicht von seinen Freunden
oft anhören, als er anfing, sich sei-
nem neuen Hobby zu widmen.
Mittlerweile liest er aber nicht mehr
nur, sondern rezensiert Bücher und
versucht sich sogar im Schreiben:
Der 21-Jährige betreibt einen eige-
nen Literaturblog, eine Art Tage-
buch im Internet. „Es ist der erste
Literaturblog, der aus dem Allgäu
kommt“, sagt der Kemptener. Er
veröffentlicht Kurzgeschichten, Ge-
dichte und Sprüche, gibt Leseem-
pfehlungen und lässt andere an sei-
nen Projekten teilhaben. Seit einem
dreiviertel Jahr ist er in den Litera-
turkreisen des Internets unterwegs.

Eine Leseratte war Eike Frücht-
nicht in seiner Kindheit nicht. Auf

Jung, belesen und entschlossen
Internet Eike Früchtnicht betreibt einen Literaturblog – und will irgendwann selbst ein berühmter Autor werden

Wenn Eike Früchtnicht bloggt, dann muss im Hintergrund immer der Fernseher laufen. Über 30 Romane hat der 21�Jährige schon

unter seinem Pseudonym Elias Kanz besprochen. Foto: Matthias Becker

Mit Leidenschaft
Blasmusik Bezirksjugendorchester beeindruckt
mit buntem und anspruchsvollem Repertoire

VON SARAH SCHUSTER

Sulzberg „Musik ist die Sprache der
Leidenschaft“, sagte einmal Richard
Wagner, und mit Leidenschaft tra-
ten Dirigent Thomas Wolf und seine
67 Jungmusiker des Bezirksjugend-
orchesters vom Bezirk 1 Kempten
am Sonntagabend im Gasthof Hirsch
auf. Vor über 200 Zuhörern präsen-
tierten die Jugendlichen ein gut ein-
stündiges, buntes Repertoire aus
überwiegend bekannten Titeln. Da-
runter waren beispielsweise die
schwungvolle Melodie „Speedy
Gonzales“ aus der gleichnamigen
Kinderzeichentrickserie, „Gullivers
Reisen“ von Bert Appermont oder
der Titelsong zum letzten James-
Bond-Film „Writing’s on the Wall“
von Sam Smith.

Besonders anspruchsvoll wurde
es dann mit dem dreisätzigen Werk
„Three Times Blood“ von Fritz
Neuböck. Diese Komposition, die
dem Schwierigkeitsgrad Oberstufe
(schwer) entspricht, basiert auf ei-
ner Auftragsarbeit des Ebenseer
Malers Stefan Feuchtner. Jedes sei-
ner drei Bilder „Eisblut“, „Erden-
blut“ und „Sonnenblut“ erhielt ei-
nen eigenen Satz.

Die stellvertretende Präsidentin
des Allgäu-Schwäbischen Musik-
bunds (ASM) Centa Theobald war
sichtlich begeistert und lobte die
großartige Leistung der Jugendli-
chen mit den Worten „Das war
wirklich à la bonne heure!“. Um
eine solche Leistung zu ermögli-
chen, hatten die jungen Musikanten
zwei Tage lang im Jugendhaus Elias
in Seifriedsberg bei Blaichach ge-
probt – „mit wenig Schlaf“, wie der
Dirigent verriet.

Für Centa Theobald ist es eine
„Herzensangelegenheit“, dass Ju-
gendliche gemeinsam musizieren.
Deshalb überreichte sie dem Be-
zirksdirigenten Georg Hartmann ei-
nen Scheck – „damit neue Noten ge-
kauft werden können“. Zudem
zeigte sie sich überglücklich, weil
mit Thomas Wolf ein musikalisches
Multitalent das ASM-Jugendprojekt
unterstützte.

Nachdem der letzte Ton verklun-
gen war, spendete das Publikum im
voll besetzten Saal tosenden Beifall.
Der Forderung nach einer Zugabe
kamen die jungen Musikanten gerne
nach. So klang das gelungene Kon-
zert mit dem vierten Satz aus „Gul-
livers Reisen aus“.

Starker Auftritt in Sulzberg: das ASM�Bezirksjugendorchester unter der Leitung von

Thomas Wolf. Foto: Eddi Nothelfer

Viel Arbeit, noch mehr Spaß
Classix Bei den Proben geht es locker, aber auch professionell zu.

Warum Musiker immer wieder gerne zum Festival kommen
Kempten „Du drückst da ein biss-
chen sehr auf die Tube.“ – „Ja, ich
verspüre da eine gewisse Dringlich-
keit.“ – „Oh, aber hoffentlich nur
musikalisch?“ Bei den öffentlichen
Proben zum Kemptener Kammer-
musikfestival „Classix“ geht trotz
viel harter Arbeit der Humor nicht
verloren. Und das obwohl – oder
vielleicht gerade weil – die Musiker
vorher kaum zusammen gespielt ha-
ben und Stücke aufführen, die nur
die wenigsten kennen.

Erst zum zweiten Mal treffen sich
die vier Musiker an diesem Dienstag
im Theater-Oben, um das Stück
„Kalenderblätter“ von Tatjana Ko-
marova zu proben (Aufführung am
Donnerstag ab 20 Uhr). Die Noten
dazu haben sie zwei Monate im Vo-
raus erhalten. Das sei auch gut so,
findet Cellist Peter Bruns: „Einfach
hier ankommen und ungeübt spie-
len, das geht nicht.“ Der 54-Jährige
ist zum fünften oder sechsten Mal
beim Festival dabei. So genau weiß
er das nicht. Für ihn hat es einen
großen Reiz, immer neue, oft unbe-
kannte Stücke zu spielen. „Viele
wurden zu Recht vergessen, andere
zu Unrecht. Das sieht man aber
nicht an den Noten, man muss die
Werke spielen.“ Ein weiterer
Grund, immer wieder nach Kemp-
ten zu kommen, sind die Musiker.
„Ich weiß, dass ich hier Leute treffe,
die ein hohes Niveau haben, und mit
denen es Spaß macht zu spielen.“

Den Spaß merkt man den Künst-
lern bei der Probe auch an. Selbst
wenn mal etwas nicht klappt. „Das
war ein Desaster“, kommentiert
Matthew Hunt (Klarinette) einen
missglückten Versuch und grinst.
Also auf ein Neues. Immer wieder
setzen die Musiker ab, besprechen,
wer wo genauer auf die Geschwin-
digkeit achten muss, und wo es sonst
noch Probleme gibt.

Nur eine Stunde dauert die Pro-
be, und doch finden die Künstler
schnell zusammen. „Wir werden
immer besser“, sagt Hunt. Das
Quartett besteht neben ihm und

Bruns aus Vineta Sareika (Violine)
und Oliver Triendl (Klavier).

Im Laufe der Probenzeit steigen
die Ansprüche. „Wir könnten den
Unterschied zwischen Sonne und
Regentropfen noch etwas besser he-
rausarbeiten“, findet Hunt. Das sei
dann aber schon was für die Fortge-
schrittenen, witzelt Triendl. Aber
weil die Musiker
nicht nur Fortge-
schrittene, son-
dern Profis sind,
bekommen sie
auch das pro-
blemlos hin. Am
Ende konstatie-
ren alle: „Great.“

Eine weitere
Gemeinsamkeit
stellten die vier gleich zu Beginn der
Probe fest: Sie alle haben ihre Noten
auf Papier dabei. Andere Musiker
setzen mittlerweile eher auf Tablets.
Da nämlich muss man nicht mehr
per Hand umblättern, sondern kann
via Fußpedal die nächste Seite auf-
schlagen. Das funktioniert aber
nicht immer. Und von der Technik
abhängig sein, will das Quartett
dann doch nicht. „Nicht, dass, noch
einer mit dem Fahrrad losdüsen

muss, um gedruckte Noten zu be-
schaffen“, sagt Triendl. Der Pianist
uns künstlerische Leiter des Festi-
vals hat dies schon einmal erlebt.

Auch Hariolf Schlichtig verlässt
sich lieber auf Papier. Der 67-Jähri-
ge ist wie Bruns schon oft in Kemp-
ten dabei gewesen und stieß nach
seiner eigenen Probe zu seinen Kol-

legen. An fünf
Stücken ist der
Bratschist heuer
beteiligt. Das be-
deutet viel Ar-
beit, aber auch
viel Vergnügen.
Was ihm beson-
ders gefällt, ist,
dass es immer
wieder Neues zu

entdecken gibt. Mit einigen Musi-
kern, die er beim Festival kennen-
gelernt hat, verbindet ihn mittler-
weile eine enge Freundschaft. Zu
Streitereien komme es dagegen
kaum: „Dafür ist im engen Zeitplan
gar kein Platz.“ (sih)

O Proben Bis Sonntag finden die öffent�
lichen Proben jeweils ab 9 Uhr im
Theater�Oben und in der AÜW�Stadtsäge
statt (Aushänge beachten).

Proben heißt auch diskutieren: (von links) Vineta Sareika (Violine), Oliver Triendl

(Klavier), Matthew Hunt (Klarinette) und Peter Bruns (Cello). Fotos: Matthias Becker

Peter Bruns Hariolf Schlichtig

● Das Wort Blog ist die Abkürzung
für Web Log, was wiederum für
Web Logbuch steht, also eine Art Ta�
gebuch im Internet. Im Gegensatz
zu einer normalen Website, die häufig
als Visitenkarte für den Betreiber
fungiert, zeichnet sich ein Blog durch
die Möglichkeit der Interaktion
aus. Leser können die jeweiligen Bei�
träge kommentieren und mitei�
nander diskutieren.
● Blogs gibt es zu allen möglichen
Themen, unter anderem Literatur,
Ernährung, Sport und Lifestyle.
● Zahlreiche Plattformen bieten den
Nutzern die Möglichkeit, kostenlos
ihren eigenen Blog zu erstellen. Eines
der Größten ist Wordpress. Dort
wurden allein im August diesen Jah�
res 80 Millionen Blog�Einträge
veröffentlicht. (sih)

Was ist ein Blog?

KEMPTEN

Luke Mockridge ausverkauft
Ausverkauft ist die Show „Lucky
man“ von Comedian Luke Mock-
ridge am Freitag, 6. Oktober (20
Uhr), in der Big Box Allgäu. Für
die Zusatzshow am Samstag, 20. Ja-
nuar (20 Uhr), gibt es aber noch
Karten im AZ-Service-Center, Te-
lefon 0831/206 55 55, und in der
Big Box, Telefon 0831/570 55 33. .

KEMPTEN

Comedy mit Kaya Yanar

Comedian Kaya Yanar stellt am
Samstag, 7. Oktober (20 Uhr), in
der Big Box Allgäu sein aktuelles
Programm „Planet Deutschland!“
vor. Dabei geht der Komiker Fra-
gen nach wie: Was ist typisch
Deutsch? Wieso gelten wir Deut-
sche als zivilisiert, mutieren auf
Malle aber zu Barbaren? Und wa-
rum schaut ganz Deutschland an
Silvester „Dinner for one“? Karten
im Vorverkauf gibt es im AZ-Ser-
vice-Center und in der Big Box.

Kultur�Szene

„Well�Brüder
aus’m Biermoos“

lästern in Betzigau
Betzigau Frech, bayerisch, bissig
geht es am Freitag, 6. Oktober, im
Bürgerzentrum Betzigau zu, wenn
die „Well-Brüder aus’m Biermoos“
auftreten. Christoph, Michael und
Karl Well stammen aus der großen
Well-Familie, aus der die legendäre
Biermösl-Blosn hervorging. Mit In-
strumenten wie Riesentuba, Dudel-
sack, Trompete, Drehleier und Alp-
horn kommentieren sie spitzzüngig
das Geschehen in Bayern und neh-
men manchen Prominenten aufs
Korn. Beginn um 20 Uhr. Kartenre-
servierung per E-Mail unter kultur-
amt@kulturkreis-betzigau.de. (az)
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